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Deutsche Po^Ucf ' üfiilt nd^, T<yi^%liehä«eti" engKi^cheh Uebeti
. 'Setzungen (German Po^try with the^f>iior|ish veraions of the,

Lc^t irao^lators). , Herausgegeben, voi» „(X Ooidschmidt,
* Direetor der Modernen Schule Loretto House, Musselburgh.
London, Williams <& l^otgate (Leipzig,. Hatrtknotek);

'

Fast ein ganzes Jahrhundert später, als wir Dentschen in bal«) mehr,
baM weniger glücklielieii Ijeber8et7.un»;en benniht fjewesen sind, uns die

literarischen Schätze der Engländer zu eipen zu machen, haben diese «mge-'

fan^ren, unsere f»oeiiaclien - Literatur ein gleiches Intei'esBe zu achcnkenJ
Walter Scott erst ist es g»;wesen. der durcli seine Bearbeitungen I^.ürg^'r'^^f'lu'r

Balladen und des (sötz von Götbe gegen das Ende des vörigen Jahrbuniiertci

«eine Landsleute auf die bib dahin illnea fa^t gänzlich unbekannten SefaÖnhHten
unseres Dichterhaine? aufmerksam gemacht aal. Ihm folgte alsbald Ooleridge
mit seiner üebersetzung des Wallenstcin und Anderer Hedichte Sehillep^v
sowie Stolbei^s, dann bhelle^ mit Uebertragungen aus Göthe, besonders tt>fi

Theilen des Faust.' 'Aaeh-Oaif'lyle and Bolwer haben' sich ttm'die I^fttbrnng
unserer Dichter der zweiten khisitischen Periode in England ein grossetr

Verdienst erworben. In unsern Tagen dürfen wir «ns nicht mehr über
mangelndes Interesse unserer britischen Stammv^wandten an unserer vater-
landisehen Poesie - beklagen. Von dm Klassikern «a' sohireigen, giebt efr

keinen nimliaftin nf^nrren deut!?ohen Dichter, der nicht sernt-n englischen
Dolmetscher gefunden hiitte. Fau^i allein hat viele beschäftigt, so Blaekie,
Filmore, Anster, Earl of Ellesmere, iSIartin. um nur einige Kamen zu nennc?Ti.

I>r. Buchheim erwähnt allern 14 U lu r ctzungen vom ersten Tbeild d^ Faust
nnf! no'-h andere flfe beide Theile uTiif;r5«en. nnd er bemerkt dazu,
das8 noch mehrere anonyme Uebersetzungen <ies ersten Thüles erschienen
seien; * i - i

,

Aus diesem im Laufe der letzten -Deeennien immer mehr angewachsenen
Vorrathe hat Hr. Goldschmidt, der seit mehn^nMi Jahren in England wohnt,
eine Auswahl veranstaltet, um, wie er m der Vorrede sagt, to render a faif
knowled^ of G«nnan Poetry of^easy aicqoiBitiövii und to'*presMt to-^he
rnruler. in one oollection, a number of the fairest gems in tbeir choiceat
settings. Das hübsch ausgestattete Buch hat in England sofort nach seinem
Erscheinen die wohlwollendste Aufnahme gefanden- Die Saturday Beview
om 15. Mai 1869 sagt: The selection of Oertnan« Poetry wfth eflglfob'^ert.
sions, by A. E. Goldschtn'n!l i- noticcable as perhaps the onlv publication
extant Wlnob supplies materials for an adequate estimate of the latter. Aber
aneh nl Deutschland haben wir Ursache, iiiese internationale Anthologie willr

kommen zu heissen, nicht nur als eine fleisst^e von* saobkondigeib ^Ul44ieü
und Geschmack zeugende Arbeit, snndpm weil pio, ht rvorgegahgen ans «folT^er

Freude an unserm nationalen dicbteri^chen Eeichthum^, den Zsteck verfolgt
nnd ohne ZweiM sadi emieben -wird, die- Wtbdigung und das' Veff^ndniss
dieses Heichthuras unter etn«m d(sr ersten Cultnhrölker noch mehr zu ver-
breiten, und «eil- sie deia Fi«ttride''oad Kenndy dir' beidafa Bprwihea durch
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B'cln*theil ungen und kurre Anzeigen. 2l7

die G^'genüherstplbing des deiitschen Originuls (auf dor Itnkon S'ette") und
der engliisphen Uebersetzung (auf der ^rechten Seite) Gelegenheit fdeht zu
e!niSrj'M«b|^ ' intln^äiiteT Ver^efeHtiiigeti und j^lebrender. B^etaencungeh,'

•onfmil ih dpraehCcher, «1$ auch in äst]ictlscb«r BtaMang. ' ^
Die Snmndung z«'rfallt in drei AbtheÜnngen, deren erste "nns Proben

aus Bürger, Göthe, Schiiicr, ybland, Körner, Heine, Freiligrath darbietet;

«Kittend (ff ' der z^ten; ^Bfiscefllaneoas AtitlKir^<*' Dach, ' W. v. Sehlegel»

B.'M. Arndt, OhfloiiMd, Körnet-, Rückert, Platen, Griin. Geibel. Bekker (der
deutsche Rhein) und Salis vertreten sind. In der 3. Abthcilunir bat der
Verf., um auch dieser Richtung des Geschmackes des englischen Publicnms
gut^t zh iirerden , ^tWA ' ein Dutzend , Proben aaitf tinserer gcistliehen

Liederdifhtnng niit^otheilt. Wir fin'len hier die Namen I.uther, Geliert,

Gerhard, Scheffler, Kunth
,
Claudius, Fouqn<?, Neander, Gorok, Spitta, wie

man sieht, in ziemlich incorrecter chronologischer Aufeinanderfolge, eiu

Vonmrf, der, wenngleich niclit in demsclbeit Masse, andi die Ordhurtg der
beiden ersten Ahtheilungen trifft

' ' ' Was nun die Sammlung im Einzelnen angeht, so wird gewiss mancher
ettrUM' aiiszasetzen hnb^n. T)eni Efnet» werdeti «trei Balladen ton 'BÜr^
(LeotiOre und das tied vom braven Mann) zu wenig sein: der Andere wird
fragen, warum der Verf mehr als die Hälfte der PO. S , die er Göthe widmet,
dem Faust eingerätnnt, und warum er die lyrischen (ti'dichte Gothes nicht

ihdir b^cksitihti^ hat; ein Drirter wird Sehflleta Ballten (irastor d^m
Hiliidlfelitih) , sowie manche Perle Uhlaiid*scher Lyrik vermissen. • Allefll

eritens hat in solelien Ilinjren die Subjeetivität ihre Berechtigung, voraus-

gesetzt, dass sie mit ä.><thcti8chem Urtheil und Takt zu Werke geht, wie

hiM*- diifehwe^ geschehen ist AH« Proben, welche der Verf. ' ausgewählt
hat, zeugen von seinem Verständnis-: für echte Poesie und entsprechen detti

Zwecke, tlie Eigenfhiimliclikeit fier einzelnen Dichter, wie sie sich in der
Wahl der StnfTe und in der Art der Hehandiuttg zeigt, zur Anschauung zu
bringen und diKliire!i zu weiterer HescliälfVigun^ 'intt ihnen anKuregen. Hütte
freih<'h der Verf. eine Art Hci^picl^.nnmlung zur neueren deutschen Literatur-

gesebichte in ihren Hauptentwickelungsmomenten geben wojllen, dann hätte

if'W^it"Votl8tlindiger''8e{n tnStfsen. Kwpsfock Wäre dann «n'den. Anfang zu
stellen gewesen, nnd Wieland/ Herder , Lessing hätten ni<^ Hibcrgangen
werden dürfen. Zweitens aber — nnd das ist wesentlich Tiir die Benr-
theilung der getroßienen A\ uhl der i'oesieen — war der Herausgeber ab-

Iriingig von dem G^hniiicke «nderer; sowohl' von dem des PobKeams/'fttr
dits er sein Buch bestimmte, als euch von dem der Uebersetzer. Kr konnte
kein Gedicht aufnehmen, Ton dem keine, oder doch keine gute ejo^Hsche
Bearbeitung existirte. •'

Damit wollen wir niefat gesagt haben, dass nnn alle Iti Hrn. G.'s Bndie
mitgetheilten Uttbersetzmif^en als gute erschienen wären. Die Leetüre der-

selben hat ims vielmehr erkennen lassen, dass die Englander in der Kunst
Hes'lJeborsetzens noch weit hinter uns zurückstehen. Freilich ist es ja eine

Mdm^ve 'Kunst, belronders wenn es sich um poetische Uebertragungen handelt.

Es fr» rniirt dazu nicht eine auch noch so vortrefflicl.o Kenntnis«* und Ge-
wandtheit in den beiden betreffenden Sprachen, sondern der. üebersetzer mu.ss

iti*'mehr als geWi^lifbem Grad« m?t versttindnissvollem' Bifin nnd em})f:ing-

Hchem Herzeii "«ttikgeBtattet s^in, nm das Product eines fremden diehteHsehen
Geistes mit seiner char;ikteri.'*tisehen Eicrenthiindiehkeit nnd seiner ganzen
8eLönheit in sich aufzunehmen; damit aber — und das ist die eigentliche

Hauptsaehe — innss sich bei ihm*^ä efgene' dtehli^sebe Be^abanfir '^^t*-

binden, welche ihn befähiet zu einer wi£ihaf1t congenialen Reproduetion.
Nuf dann können solche Uebersctzun^en fri'mder Dichierwerke entstehen,

wie wir Deutschen' sie im Schleeel-Tieck'schen Shakspeare und im Gilde-

naiMet^bMen* 'Byrdn tx^ttfen. - Jfn«- 'Requisite efm^s itirkh'rh eehtif^ii' und
tränen IMm^tsohek« •lilsiBik''ab0r n4uidi^'Ton'd«nM 'ferBii8Sen,.dle tn-ttMianr



819 Beurtheilnngen-nnd kurxe Anseigen.

Sammluog Aufnahme gefunden haben. Kur zu oft sind wir bei unserer ver-

gleichenden Lectäre auf unnöthige Abweichungen von dem Gedanken des
Originals gestossen, auf willkürliche Veränderung der Bilder» auf Flattbdten
und wässrigpn "\^'orf sehwall, un;] manche der Ueber'^^p* jungen sind im Vers-
nass und Stropheubau so verschieden von dem (ieutschen Gedichte* dass

der eigentbtimliche Charakter desselben nicht bewahrt worden ist.

Gleich die an der Spitze des Buches stehende Bearbeitung der Bürgcr-
schen Lenore von TayTor, dem Verf. v. ^Historie Survey of German Foetry«
inte^^per8ed with various Translations^ (3 vols. London 1829) « wird von
diesen VorwUrfen getroffen, obgleich, wie wir ans einer Anifierkang (S. 478)
erfahren, U'alter Scott gestand, dass diese „inconipanible Version" ihm den
Entschliiss in die Seele gegeben hnbe, sich ganz der Poesie zu wi(hnon. In

durchaus unsLutthafter Weise ist diu Handlung von Deutschland nach Eng-
land und aus der Zeit des siebenjährigen Krieges in die der Kreuzzüge ver-

legt wurden, sodass an die Stf Iii' rJes Königs Friedrich Richard I^owenherz
getreten ist. Eh liegt auf der Uaud, duäs dadurch das localc und nationale

Gepräge des deutschen Originals verloren gegangen ist. Wilbulm ist nun
nicht m die «Präger Schlacht" gezogen, sondern gegen ,,the paynim foes;**

die Mutter viTinnthet ihn nun nicht „im fi'rnen Ungerlande," * pnntlern

„amoDg the heatben foik;" er kommt nun nicht mehr weit her geritten M^on
Böhmen,** sondern über „land and sea.** Und wenn es von dem Kreus-
fakrer William heisst: wBat he no word to her had writt An he were lick

or well," so müssen wir gestchen, dass iWrse Vnrstplinng von einem aus
Palästina mit seinem Liebchen in England correspondjrendea Knappen des
IS. Jahrh. nur eine komische Wirkung auf den Leser hervorbringen kann.
Ob das Kreazbeer Richanrs, wie die Grenadiere Friedrich's des Grossen, auch
unter Trommelschlag marschirten (With blore of trump and thump of drum
His fellow-soldyers came, Str. 2), will uns gleichfalls etwas zweifelhaft er-

scheinen. In Fol^ der Verlegung der Handlung ist nun auch für den
^König und die Kaiserin" in der engL Bearbeitung kein Raum mehr, und
so ist in derselben die erste Hälfte der 2. Strophe ganz wpfrgeblieben.

£ben8o fehlt die erste Hiilftc der 4. Strophe, ohne dass daiur ein Grund
wa finden ist. Leider hat Ilr. G. sieh dadurch bestimmen lanen, auch den
deutschen Text in dii?spr V-'ikurznnp: zu geben; denn nun ist nicliL bloss die

Deutlichkeit der Situation beeinträchtigt worden, sondern es bat auch der
5. Ven der 2. Strophe (»und je<les Heer mit Sing und Sang") sich eine
bedenkliche Correctur gefallen lassen müssen. Das .und" derselben, das
freilich beim Fehlen »ler 1 vorhergehenden Verse nicht stehen bleiben kann,
ist nämhch in »nun" i^eändert, dadurch aber eine so schwerfiallige und un-
gewöhnliche Coostruction entrtaBden» £e ein Dichter sich dlenfiklls eclaabeii«

«lie man aber nicht in ihn bineinocrrigven darf.

* So bat Bürger geschrieben, nicht „Ungarlande,** wie der Abdruek
unserer Sammlung hat. Gerade in dieser Ballnde und im Munde von Lenorens
Mutter ist die volksmHssijre Form des Namens durchaus erforderlich. —
Wir wollen diese Anmerkung benutzen, um Hrn. G. noch auf eine andere,
sinnentstellende Variante des von ihm gegebenen Textes aufmerksam zu maehea.
Statt des „Ha sieh, IIa sieh, im Augenblick** in der 30 Strophe, steht näm-
lich bei ihm S. 22: ,JI:isil Hasil" als ob das eine Interjection wäre, wie Hu!
Hu! oder dergl. — S. 22, Z. 4 von unten muss es statt: Hang zwischen
Tod mid Leben* Bang u. s. w. heisseii.

** Audi in der 15. Str. (S. 10 unten) haben wir eine unstatthatte Yer-
üiidening: des Bürger'schen Textes bemerkt Es muss nämlich nicht heissen

:

Acht Wilhelm I *rein, herein geschwind ! sondern: Ach, W.! erst her^ ge»
•ekwiiid. Xajrior nbenelst waxiki O Wüliam, enter first my bowre.
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Beartheilangen und kurze Anzeigen. 219

Ufli^rdies ist durch bo^firbnetpii Auslassangen der Strophenbau
dieser batlade in höchst störender Weise aiterirt worden. Während in der-
selben Dämlicb, wie in den mttsten Bürgec'seben Balladen, die Strophen
ans swel Theilea bestehen, der Hauptstrophe und der Nachstrophe (Aufge-
sanp unii Ahge?ang:), die eine verschiedene R''im«tcllung baben (die erster«

reimt kreuzweise, die leUtere paarweise), folgen an den beiden genannten
Stellen jedesmal swei Kaebttronhen, also 4 Reimpaare auf «nander. Hr.
(t. hat freilich diesen für die Bürger*8chen Balladen so charakteristischen
Strophenbau schon dadurch unkenntlich gemacht, dass er das Original in

viiTzeiligen Strophen bat abdrucken lassen. Oflenbar hat ihn dazu die

Uebenetzung bewogen. Der gote Mr. Taylor hat nXmIich gar keine Abnnng
gehabt von dem ei<innthüinlithen Reize, den iir Str splien der lA'nore gerade
(lurch den Wechsel der Keimstellung im Aulgesange und Abgesange dar-

bieten, und hat es sich mit einfachen vierzeiligen Strophen bequem gemacht,
in denen nur 2. Verse (der 8. mit dem 4.) reimen, alle aber eine betonte
Silbe am Knf^n haben, sodass von der Musik der abwechselnden stumpfen
und klingenden Keime des Originals in der engt Bearbeitung nichts zu
tpttren ist. 6i irärde so weit führen, im einzelnen nachzuweisen, wie oft

die Bonst^en mnnlcalisehen Elemente unserer Ballade, die zahlreichen und
so wirksamen Alliterationen, Assonanzen, die »hsichtlichen Wiederholungen
derselben Worte nicht die erfortierliche Beachtung gefanden haben, und an
wie manchen Stellen der poetische Ansdraek eine prosaisebe Absohwiehong
erfahren hat. Nur ein paar Beispiele. Man vergleiche: »Und horch! und
horch! den Pfortenring Onnz !o=e, leise, klinglingllng!^ mit: „And soon she
herde a tinkling band ihat iwirled at the pin;^ — „üerein, in meinen
Armen, HerzKebater, so erwarmen I* mit «And give me one embrace, . .

.

Awayte a littln Fpnre:" „Tlat's Raum für mich? Für dicfi und mich.
Komm, schürze, spring und schwinge diel)!" mit: And is there any room for

me Wherein that I mav creepe? There s room cnough for thee and me
Wherein'thaf we may sfeepe. All as thou lyest upon thy couch, Aryse, no
longer stoj^;" ..nmijt Liebchen auch? der Mond scheint hell! ITurrah! die

Xodton reiten schnell! Graut Liebchen auch vor TodtenV Ach nein, doch
lass die Todtenf* mit: Horrahl the dead can ride apac«; Dosi feave to ride

with me? The moon is bright, and blue the night ; Dost qoake the blast

to stem? Dost shudder, maydc, to seeke the dead? No, no, >»iit what of
them?** In den beiden fast wörtlichen Wiederholungen dieser ilalbstropbe,
sind bloss die Worte Wilhelm*s ^edergegeben mit: Horrahl the dead caii

ride apace; Dost feare to ride with me? Alles übrige fehlt, auch die Ant-
wort Lenoren's mit ilirem jedesmal gesteigerten Ausdrucke der Angst. In
der 28. Str. setzt sich bei Taylor die Anrede an Lenore fort, während bei

ßiir^r Wilhelm zu seinem lUppen tpriobt. Diese hie and da^ heraosge-
griflenen Stellen werden genügen, unser obiges tadelndes Urtheil Über oie
in Rede stehende Uebersetzung zu rechtfertigen.

Wir können, wenn wir diese Anzeige nicht gar zu sehr ausdehnen wollen,

nicht bei allen übrigen Uebersetzern, die zu unserer Sammlang beigesteuert
1i ;ih( n, TTitt der gleichen AufCtthrtiohkeii Yerweilen und müssen rnis auf einige
ßeraerkungen beschranken.

Von demselben Taylor haben wir 8. 88 noch eine Uebertragung des
Monologs der Iphigenia (Act 1.). die wörtlich und treu, aber ohne allen

dichterischen Scnwnn^: ist. Als Uebersetzer BürgerVohfr Balladen ist er

weitaas übertroffen worden von Rev. bkeac, dessen Lay of the brave
man (8. 26} in der That Yorzüglich gelungen ist und den Ton des deatschen
Meisters oft in vollendeter Weise getroffen hat. Auch seine Uebertragun^en
Uhland'scher Gedichte verdienen Lob, obgleich er bisweilen zu wortreich

ist. Den «Herold** hat er in einem von grosser Gewandtheit zeugenden
aUiterirenden Gedichte nachgeahmt. Göthe wird repräsentirt durch Dr.
AiHler, fro£ Bladde» Theod. Harting Ayloim, Shelley, Coieridge, Lady John
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SdO Beortheilongen und kurze Anseigen.

Manners, Lonl Gower (Earl of EUosmcre"), Mangan, n. at last, but not

at least ^ durch Peter Gardner, dessen Ueb«rtragungcn aus Faust ilas

schottit>c1ie Gewand nicht, so natürUeh steht, wie •einem Brlkönig. In «lern

Liedo. nrctcliens (Act 4, Sc. 4) flieht auch er pin recht atiffallenaes Beispiel

von willkürlicher Abweiclninc vom deutschen Original, die im Mangel an
Verständnjsa der kunstvollen Oekonomie dieses Göthe'schen Gedichtes ihren
Grund hat. In diesem tritt nämlich die Strophe: „Meine Kuh ist hin etc.*

dreimal unverändert auf, und zw ir ?o. dass inr das nrste Mal 2, das zweite

Mal 3 - und zuletzt wit^der 2 Strophen folgen. Wie drei Pteiler ein Portal,

dessen mittlere B«>gcn8pannung die grosseste ist, so sollen diese drei Strophen
des Gedieht tragen Dass sie daher von Göthe mit Absteht ohne die mindeste
Vornnderunfr wiederholt worden sind, springt je<U'm Fofort in die Aucjen,

nur Mr. Gardner nicht, der zuerst übersetzt: ,My peace ia gane, My heart

is B«ir« ni be my seif never y- Ah! npTermair,* das iwdte undt dritte lliil

aber ohne allen Grund die beiden letzten Strophen verändert in: ,3®^^ ^i^d

I nae way An' nevermair.** Geschmacklos erscheint uns die letzte Atrophe:
"An kiss, kisa, kiss him, I'm fain for sie bliss; An' kissin', an' kissin', I'd

dee on hia kiss." — Eine ähnliche. Zerstörung der Gcm^sition findeo wir in
der üebortrafxunrr von rinthe's Zigeunerllode, wo Anster aus den 4 Vcrson
der 2. Strophe nicht weniger als i;i gemacht hat, in denen or «onderbarer-
weise statt iler „sieben Wehrwölfe" „scven war-wolves." kommen lässt. Auch

. in dem Gelange der Geister (Faastv Aet ?, Sc. 5) ist er zn'Wortveicb« ebenso
wie Blackie in seiner Uehersetzung der 4. Sc. des 2. Actes, vor allem aber
in der Ton Gretchens Gebet (Act 4. Sc. 7), das er, als wenn es für das
Libretto einer modernen Oper bestimmt wäre, in einer nach Inhalt und Form
ganz verAiUten WeiM übertrügt. Man höre mir den Anfang: O mother
rieh in sorrows, Bend down to hear my cry ! () bend thee, grncioti» mother,
to soothe mine agony! Xhy beert with swords is pieroed, And tears are in

thine eye, Beeause th^ made ihy dear son A cmel death to- die. Die tiefen

Gedanken Göthes in ihrem knappen und doch bo schönen Gewände völlig
wiederzugeben, ist den englischen Bearbeitern nur selten gelungen^ Auch
Kückert's gedankenschwere Kürze (die sterbende Blume, S^ 391) hat in

Blackie einen gar zu geachwätsiffen Dolmetscher gefundi-n. Eine sehr gute
üebersetzung bat Garnett von Mignons Gesang geliefert, sowie Mangan in

der von Gbthe's Sänger. Der Letztere hat auch in einer freien Bearbeitung
von Fredigrath's Gesicht des Reisenden Vorzuglicbes geleiHtet. Wie wehig
auch in sonst trefflichen Uebertragungen die Bedeutung der P'orm des Or'i-

ginals beachtet worden ist, zeigt uns untr^-: nn leron nnrli Biilwer der des
Niidowessiers Todteulied, in welchem Schiller schwcrmüthige Trochäen hat,

in munter hüpfenden Jamben wiedergiebt und dadurch den Charakter des
Gediebtes gründlidi entstellt. Einen ähnlichen V4>rwui€ haben- wir Martin
und A^toun zu tnachen. die in der guten Uebersetznng voti C^öthe's Zueig-
nung zu den Gedichten die Ottaverime nicht beibehalten, sondern statt der-
selben achtzeilige Strophen mit 4 Reimen angewandt haben, ein FeUer, der
uns bei Mad. Davies ae Pontes noch um so erheblicher erschienen ist, weil
ihre Uebertragungen von KÖrner's Gedicht „An die Königin Luice" und von
dessen „Aufruf" auch inhaltlich sehr matt und farblos sind. — Heine ist

ziemlieh sohlecht weggekommen; Steelo's Lorelei ist durehaos ichnterhaft.

'

und auch Miss Kroeker, die Tochter FreilicrraMi's, hat den Ton dieses Dichters
nicht so gilt, getroffen, wie ihr da» sonst, z. B. in den llebersetzungen der
Grcdiehte ihres Vaters, gelungen ist. Recht tüchtige Beiträge hat auch Hr.
Dr. Baskerrille geliefert, der seit Jahren unter uns lebt (jetzt als Director
des internationalen Instituts in Hodesbei^ bei Hnnn'v xm<\ dessen Uebertra-

fungen sich durch treue Nachahmung des O i riimls wi« durch Verständniss
iir die Feinheiten des^lben auszeichnen. Vgl. besonders Cbamisso's Frauen»

Liebe und Leben.
Enden .wb damit iiiiiere< Mnitevong. -Wen» mii nicht alle,der ia Hm.
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fieurtheilangen und korse Anzeigen. 221

6.*B Boclic vertretenen euglthchen Dolmetscher deutscher Dichte gefallen
haben, wenn wir zu nmiicbem Tadel berechtigt zu sein glaublen, so habi n
wir (loch auch oft Vi ranlassung zu cchiihrender Anerkennung gehabt, und
der Leser des Buchs wird finden, üasä wir nur auf einen 1 heil des (luten

aufberksam gemacht haben. Selbstvers^dlicb wird dtv Jleraiwgeber durch
unsere Ausstellangen in keiner Weise berührt; adoe Arbeit bleibt nicLt bloss

für Englan«J, sondern auch für Deutschland eine bo willkomniene und ilankens-

werthe Gabe, dass wir sie mit Recht allen Literaturfreunden auf« wärmste
cmi^eUen können. Er war an die vorhandenen Uebersetzungt-n gebunden
und konnte keine Lesseren geben, als die, welche stiiier W silil vorlagen.

Wenn es im Titel heilst: wirb the cnglish v^-ryloiis of tlie best fr ri'-l-ifoT s,

«uu, so weiss jeder, dass dies nur eine relative Bedeutung hut, da.ss das

Beste darum noch nicht immer etwas Gutes ist.

Berlin. ' Ur. W. Oerbei|din^.
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